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Lokales

Erste Entwürfe
sind zu sehen
Fußgängerzone Planung
geht weiter
M Altenkirchen. Die Planung der
Sanierung eines großen Teils der
Altenkirchener Fußgängerzone
geht weiter: Erste Entwürfe wer-
den bildlich am Montag, 17. No-
vember, 19 Uhr, im großen Saal
des Rathauses gezeigt. Die Neu-
gestaltung ist das wahrscheinlich
letzte Projekt der Umkrempelung
der Innenstadt, die im Jahr 2017
abgeschlossen sein soll.

Wo Raiffeisen zum Schulalltag gehört
Bildung Weyerbuscher
Gespräche: Eltern
gründen Gymnasium
Von unserem Redaktionsleiter
Marcelo Peerenboom

M Weyerbusch. Wo Bernhard Mef-
fert als Schulleiter wirkt, ist alles
ein wenig anders: Schüler heißen
dort Lernende, das Gymnasium
nennt sich Raiffeisen-Campus, es
fällt keine einzige Unterrichts-
stunde aus, eine Schulstunde dau-
ert 60 Minuten, und Träger ist eine
Genossenschaft. Weil genau das so
ist und zudem die Ideen und
Grundsätze des Sozialreformers
Friedrich Wilhelm Raiffeisen im
Schulalltag eine große Rolle spie-
len, ging es bei den elften Weyer-
buscher Gesprächen der Wester-
wald-Bank um das Thema „Bil-
dung genossenschaftlich organi-
siert“.
Es war den Zuhörern im vollbe-

setzten Raiffeisen-Begegnungs-
zentrum anzumerken: Sie waren
ausgesprochen beeindruckt von
den Ausführungen der Schullei-
tung und des Vorstands der Raiff-
eisen-Campus eG. „Null Prozent
Unterrichtsausfall – das sagt alles
aus“, kommentierte etwa Bank-
vorstand Dr. Ralf Kölbach. Und Do-
ris John, Leiterin der Altenkirche-
ner Realschule plus, meinte: „Ich
will bei Ihnen mal hospitieren.“
Die Ausführungen der Verant-
wortlichen des Raiffeisen-Campus
empfand sie für ihre eigene Arbeit
regelrecht motivierend.
Die engagierten Bürger aus dem

Westerwald, die 2011 den Raiffei-
sen-Campus gründeten, betraten
seinerzeit Neuland im Bildungs-
bereich. Ein Gymnasium, das von
einer Genossenschaft getragen
wird, das hatte es zuvor noch nicht
gegeben. Die Überlegungen im
Vorfeld waren dabei ganz grund-
sätzlicher Natur: „Unsere Gesell-
schaft braucht den Paradigmen-
wechsel hin zum Wir“, erläuterte
Dr. Jörn-Peter Kukuk, der heute
gemeinsam mit Martina Düring
den Vorstand der Schulgenossen-
schaft bildet. Dieses „Wir“, christ-
liche Werte sowie die innovativen
Ansätze Raiffeisens prägen das pri-

vate Gymnasium in Wirges, das
2011 den Betrieb aufnahm und im
Endausbaustadium einmal 416
Schüler haben wird.
Raiffeisen trägt die Schule nicht

nur in ihrem Namen. Leben und
Wirken des 1818 in Hamm gebo-
renen Sozialreformers, der von 1845

bis 1848 Bürgermeister von Wey-
erbusch war, ziehen sich wie ein ro-
ter Faden durch jedes Schuljahr.
Die Fünftklässler erfahren viel über
sein Leben und seine Person, in
Klasse 6 geht es um sein Wirken, in
Klasse 7 um die Motivation Raiff-
eisens. Laut Schulleiter Bernhard

Meffert verfolgen er und sein Team
das Ziel einer klaren Werteorien-
tierung. Und: „Wir wollen die Kin-
der an die Fähigkeit des Denkens
heranführen.“ Dabei setzt der
Raiffeisen-Campus auf das „ent-
deckende Lernen“: „Wir lassen
den Kindern Zeit.“
Die Jungen und Mädchen, die in

Klassen mit maximal 28 Schülern
unterrichtet werden, sollen Meffert
zufolge freidenkende, verantwor-
tungsbewusste Persönlichkeiten
werden. Dazu zählt auch, dass po-
litische Bildung – anders als an
staatlichen Schulen – schon in Klas-
se 5 startet. Auch Sozialkompe-
tenz- und Wirtschaftskompetenz-
bildung gehört von Beginn an zu
den Lehrinhalten. Meffert: „Wir
wollen die echte Studierfähigkeit
erreichen.“

Das völlig neue Konzept, das so
erkennbar anders als das der staat-
lichen Schulen ist, hat in der Regi-
on durchaus Kritiker, wie Martina
Düring berichtete. So seien oftmals
Gerüchte im Umlauf; etwa, dass es
sich beim Raiffeisen-Campus um
eine Eliteschule für Besserverdie-
nende handelt oder dass besonders
hohe Spenden an die Genossen-
schaft besonders gute Noten zur
Folge haben. All das, betont Dü-
ring, ist Unfug. Wie viel die Eltern
spenden (ein Schulgeld gibt es
nicht), weiß gerade einmal der Vor-
stand; der Schulleiter selbst will be-
wusst davon nichts wissen. Auch
wer keine finanziellen Möglich-
keiten hat, kann aufgenommen
werden. Da hilft übrigens eine an-
dere Genossenschaft: die Wester-
wald-Bank durch Stipendien.

Schulleiter Bernhard Meffert (links) stellte gemeinsam mit seinem Vertreter Markus Wagner sowie den beiden Vorständen Dr. Jörn-Peter Kukuk und Mar-
tina Düring (links in der ersten Reihe) den Raiffeisen-Campus vor. Foto: Marcelo Peerenboom

Der Raiffeisen-Campus in Wirges

Der Raiffeisen-Campus
ist ein innovatives
privates Ganztags-
gymnasium in genos-
senschaftlicher Trä-
gerschaft, das nun-
mehr auch die staatli-
che Anerkennung hat.
„Wir ermöglichen
jungen Talenten durch

exzellente Bildung,
sich zu frei denken-
den, verantwortungs-
bewussten Persön-
lichkeiten zu entfalten.
Dabei orientieren wir
uns am christlichen
Wertesystem und am
genossenschaftlichen
Gedanken im Sinne

Raiffeisens“, erklärt
der Vorstand. Derzeit
investiert der Träger
neun Millionen Euro in
ein neues Gebäude in
Dernbach. Der Stand-
ort in Wirges ist nur
provisorisch. Mehr In-
fos: www.raiffeisen-
campus.de

Kompakt

Auto überschlägt sich
M Weyerbusch.Totalschaden ent-
stand an einemAuto,mit demeine
18-jährige Fahranfängerin am
Dienstagabend auf der Landesstra-
ße 276 verunglückte. Die junge
Frau verletzte sich zumGlück nur
leicht. Siewarmit ihremKleinwa-
gen in Richtung Flammersfeld un-
terwegs, als sie ausgangs einer
Rechtskurve von der Fahrbahn ab-
kamund die Kontrolle über ihr
Fahrzeug verlor. DerWagen
rutschte eine Böschung hinab und
überschlug sich. Laut Polizeimittei-
lung fuhr sie auf der regennassen
Fahrbahn vermutlich zu schnell.

Liszt-Werkehören
Altenkirchen.Kantor Alexander
Kuhlo (Orgel) undMichael Bertel-
mann (Flügel) interpretieren am
Volkstrauertag, Sonntag, 16. No-
vember, zumGedenken an den
spätromantischenKomponisten
Franz Liszt ausgewählte Klavier-
undOrgelwerke. Das Konzert be-
ginnt um18Uhr in derChristuskir-
che inAltenkirchen.

Drei-Dörfer-Treff
M Gieleroth. Im September startete
dieDorfmoderation inGieleroth.
AmSamstag, 15. November, 17Uhr,
folgt imDorfgemeinschaftshaus
Gieleroth der ersteDrei-Dörfer-
Treff. In geselliger Runde geht es
umVorschläge,wie dieMenschen
ausAmteroth, Gieleroth undHerp-
teroth zusammenrücken können.

Frauenhilfe Flammersfeld besteht seit 100 Jahren
Gemeinschaft
Mitgliedschaft wurde von
den Müttern an die
Töchter weitergereicht

Von unserer Mitarbeiterin
Beate Christ

M Flammersfeld. Die Evangelische
Frauenhilfe Flammersfeld wurde
1914, also genau vor 100 Jahren ge-
gründet. In einer Zeit, in der die
Not groß war und der beginnende
Erste Weltkrieg viel Leid mit sich
brachte, rückten die Frauen in der
Gemeinde Flammersfeld zusam-
men, um Päckchen für die Solda-
ten an der Front zu packen oder
Hungernde in ihrer Suppenküche
zu versorgen.
Für die Frauen war die „Frau-

enstunde“, wie die Frauenhilfe da-
mals noch genannt wurde, aber
nicht nur die Möglichkeit, sich so-
zial zu engagieren. Die Frauen aus
den Dörfern kamen auch zusam-
men, um gemeinsam Andacht zu
feiern und zu Handarbeiten. „Für
viele der Frauen war es der einzige
Nachmittag in der Woche, an dem
sie ihre Arbeit einmal ruhen lassen
und andere Frauen treffen konn-
ten“, sagt Pfarrerin Silvia Schaake.
Sie ist Vorsitzende der Frauenhilfe
Flammersfeld und freut sich, dass
auch heute noch die Frauen zu-
sammenkommen, um soziale Ziele
zu verwirklichen.
110 Mitglieder hat die Frauen-

hilfe Flammersfeld heute – die So-
lidarität unter Frauen weltweit
nimmt einen besonderen Stellen-
wert ein. Die Zeiten haben sich
auch in der Frauenhilfe gewandelt.
Waren es früher viele junge Frau-
en, die sich in der Gemeinschaft en-
gagierten, so treten heute die meis-
ten nach dem Ende ihres Berufsle-

bens ein, um das Leben in der Ge-
meinde durch ihr Engagement mit-
zugestalten. „Früher reichten die
Mütter ihre Mitgliedschaft an ihre
Töchter weiter“, so Silvia Schaake.
Auch heute vereinen sich immer

noch mehrere Generationen unter
dem Dach der Frauenhilfe Flam-
mersfeld. Und die Frauenhilfe sei
kein „Kaffeetrinkverein“. „Wer hier
mitmacht, will aktiv sein und etwas
bewegen“, sagt Schaake. So be-
reitet die Gemeinschaft der Frauen
beispielsweise den Adventsgottes-
dienst in der Gemeinde oder den
jährlich stattfindenden Weltgebets-
tag der Frauen vor.
Ein weiteres Beispiel dafür, wie

die tatkräftige Hilfe der Frauen im
Jahr 2014 aussieht, ist der Kleider-
laden für Kinder, wo Notleidende
und Flüchtlinge Kleidung erhalten.
Dieser Kleiderladen, der sich im
Gemeindehaus befindet, wurde von
der Frauenhilfe initiiert.
Heute, wie früher, tun die Frau-

en etwas für die Ärmsten in der Ge-
sellschaft. Dieses Engagement
wurde bei der Jubiläumsfeier im
EvangelischenGemeindehaus auch
von der Regionalreferentin des
Landesverbandes der Frauenhilfe,
Ulrike Schalenbach, in einem Vor-
trag und einer gemeinsamen Dis-
kussion zum Thema „Wert(e)schät-

zen“ aufgegriffen. Besonders wert-
geschätzt wurde an diesem Tag
aber das 100-jährige Engagement
der Frauenhilfe Flammersfeld durch
viele Gratulanten, die mit den
Frauen feierten. „Es ist schon et-
was Besonderes, eine Gemein-
schaft über 100 Jahre zu haben.
Ganz besonders dann, wenn man
daran denkt, wie sehr sich gerade
das Frauenbild in der Gesellschaft
im vergangenen Jahrhundert ge-
wandelt hat“, sagte die Flammers-
felder Ortsbürgermeisterin Hella
Becker. Die Vorsitzende der Frau-
enhilfe im Kreisverband Altenkir-
chen, Brigitte Busch, blickte ange-
sichts des Jubiläums optimistisch in
die Zukunft: „100 Jahre Frauen-
hilfe, das bedeutet auch 100 Jahre
Gemeindearbeit von Frauen für
Frauen, die Gottes Botschaft mit
Leben erfüllen. Ich habe die Hoff-
nung, dass sich den Frauen in der
Zukunft auch immer wieder neue
Türen öffnen.“

Das Vorstandsteam der Frauenhilfe Flammersfeld mit der Regional-Referentin Ulrike Schalenbach (Mitte). Foto: Christ

Pfarrer war vor einem
Jahrhundert Initiator

Pfarrer Neudörfer gründete ge-
meinsam mit seiner Frau im Jahr
1914 in Flammersfeld die „Frauen-
stunde“. Mitmenschlichkeit,
Gleichberechtigung und Nächsten-
liebe waren die Werte, die die
Frauen vermittelt und an die
nächste Generation bis heute weiter
getragen haben. Und auch heute
stehen bei den regelmäßigen Tref-
fen sozial-politische Themen im
Mittelpunkt. bc

Wie geht es weiter mit
den DRK-Kliniken?
Betriebsversammlung Beschäftigte wurden informiert
M Altenkirchen. Die Beschäftigten
der DRK-Krankenhäuser Altenkir-
chen und Hachenburg wurden an-
lässlich von zwei Betriebsver-
sammlungen in Hachenburg über
die Zukunft der beiden Kranken-
hausstandorte informiert. Auf Ein-
ladung der Betriebsräte nahmen an
den Versammlungen als Vertreter
der beiden Kuratorien der Kran-
kenhäuser Landrat Michael Lieber
(Kreis Altenkirchen) und Bürger-
meister Klöckner (Verbandsge-
meinde Hachenburg) sowie der
Gutachter, Achim Momm vom Be-
ratungsinstitut BAB teil.
Wie die DRK-Trägergesellschaft

Süd-West in einer Pressemitteilung
erklärt, erläuterte der Gutachter,
dass die Zusammenführung der
Häuser Altenkirchen und Hachen-
burg an einem neuen zentralen
Standort unter den Aspekten der
Qualität der medizinischen Versor-
gung, des Ärzte- und Pflegekräfte-
mangels sowie dem Trend zur zu-
nehmenden Spezialisierung am
zielführendsten sei. Der Geschäfts-
führer der DRK-Krankenhausge-
sellschaft Rheinland-Pfalz, Bernd
Decker, und die beiden Kuratori-
umsvertreter bestätigten ihr Inte-
resse an einem Neubau, verwiesen
jedoch darauf, dass dessen Reali-
sierung nur mit umfänglichen För-
dermitteln seitens des Landes zu
realisieren sei. Dies sei keinesfalls
sicher.
Auf die Frage, wie es jetzt wei-

tergehe, antwortete Decker, dass es
gelte, zunächst die Reaktion des
Landes auf das Gutachten und die
Fördermittelfrage abzuwarten. Be-
reits im Dezember wird der Auf-
sichtsrat unabhängig davon über

nächste Schritte beraten. Eine
Schließung des Standortes in Al-
tenkirchen oder Hachenburg stehe
nicht zurDiskussion.
Decker betonte, dass es bis zur

Realisierung des vom Gutachter
vorgeschlagenen Neubaus gelin-
gen müsse, dass mehr Patienten als
bisher die beiden Krankenhäuser in
Anspruchnehmen.Daherwerde die
Geschäftsführung für eine Profilie-
rung der ärztlichen Leistungsange-
bote zunächst an den beiden Kran-
kenhausstandorten sorgen. Nur so
könne die stationäre Versorgung
der Menschen in der Region dauer-
haft sichergestellt werden. Im Ein-
zelnen zählen hierzu die Aufstel-
lung eines Links-Herzkatheter-
Messplatzes in Hachenburg sowie
der Aufbau der Akutgeriatrie und
einer Alterstraumatologie. Alle
Maßnahmen sind bereits in die We-
ge geleitet und sollen im Laufe des
nächsten Jahres umgesetztwerden.
Dies, so lautet nicht nur die Ein-

schätzung der Betriebsratsvorsit-
zenden, Ursula Wilhelmi und Heri-
bert Hafermann, reiche nicht aus.
Vielmehr gelte es, die in jüngster
Zeit auf Initiative der Betriebsräte
zusätzlich vorgeschlagenen Ver-
besserungsvorschläge zu prüfen
und gegebenenfalls umzusetzen.
Betriebsräte, Geschäftsführung und
Politik sind laut Pressemitteilung
zuversichtlich, dass es gelingt, ge-
meinsam gute Lösungen für die Zu-
kunftssicherung der Krankenhaus-
standorte zu finden. Zielmüsse sein,
unter wirtschaftlichen Bedingun-
gen eine gute wohnortnahe Ver-
sorgung für die Bevölkerung und
attraktive, sichere Arbeitsplätze für
die Beschäftigten zu schaffen.
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